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Thomas VO SUttoH: Quaestines Ordißatrıde. Herausgegeben
VO Schneider, Verlag der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, München
1977 9 +279* (Bayerische Akademıie der VWiıssenschaften, Veröffentlichungen
der Kommissıon für die Herausgabe ungedruckter Texte Aaus der mittelalterli-
chen Geisteswelr. 3
Die Sammlung der Quaestiones ordinarıae, welche die mittelalerlichen Magıister

regelmäfßig während der Vorlesungszeit disputierten und die oft 1M achhinein
)*1mMmMen systematisch verarbeıtet wurden, 1st neben den Quodlibeta des Thomas
VO Sutton, dıe Gonziales-Haba 1969 in der gleichen Reihe ediert hat vgl
Rerz in: Theol Rev 68, 1972 121-122) das andere wichtigste theologisch-
philosophische Werk des englischen Dominikanertheologen. S1ie liegt 1n einem
lumınösen Band MmM1t umfangreicher Eınleitung (1) und kritischer Edition (Z) VO  ar

In der Einleitung werden 7zunächst die Handschriften des und
ahrhunderts, welche die Sammlung der Quaestiones ordinarıae Sanz der tel.  1
WweIise enthalten, urz vorgestellt; desgleichen werden die übrıgen Handschritften
gyenannt, die (teils unberechtigterweise) VO  w der Forschung damıit Zusammen-
hang vebracht wurden. Die wichtigsten Textzeugen sind:
die beiden englischen Codices, Merton College, Oxtford 138 (mıt sämtlichen 34 qq.)

un Cod lat. Ottobonianus 1126 der Vatıcana (mit qg.) ©); terner
die Handschriften Amplonianus 368, Erfurt (mıit qq.) und
Basel Unirv. Bibl BIV (mıt qq‘); die Ühnlich wı1ıe unı O „aber auf nıedr1-

Nıveau“ (S ine Gruppe bılden un schlie{fßlich die Handschritt
Troyes, Stadtbibliothek J7 (mıt dq.); die keiner der beiden Gruppen UuUZu-
ordnen 1St.

Der Sammlung des Merton College 1n Oxtord kommt icht N1ur iıhrer
Vollständigkeit eine besondere Bedeutung Z die Merton-Hs enthält auch die
Quodlibeta un wurde be1ı deren Edition als Leithandschritt benutzt. Nach ıner
glaubwürdigen Notız dieser Hs Wr Thomas VO  — Sutton VOT seinem Eıntritt in
den Predigerorden „SOCIUS domus de Merton“ (Cod lat. 138 Oxtord Merton Col:
lege tol 154 V); Wr Dozent an diesem College Dort bestand Iso eın be-
gyründetes Interesse, die beiden Quästionenwerke ihres Magısters sammeln. Nach
dem Befund der hsl Überlieferung 1St ber uch die Oxtorder amm-
lJung der Quaestiones ordinariae nıcht vollständig. Die Hss un enthalten
eine Quästion, die 1n e  e die ber nach der begründeten Meıinung VOon 1.Of=
tin) Sutton zuerkannt werden mMu. Umgekehrt bezeugt Quästionen (q9g
un AJ die 1n der 2 VA übrıgen Tradition tehlen Schneider hielt sıch beı
der Edition hinsichtlich der Ordnung un: des Umfanges der Quästionen

Die Chronologie der beiden Quästionenwerke und die Authentizität aller ande-
K  »3 Sutton zugesprochenen Schriften, die zuletzt Senko, JrZY stuclia nad
spuscızna pogladamı 0OMOSZ2a Suttona dotyczacymı problemu ıstot1 istnıen1a,
1n ! Studia Mediewistyczne 11 (1970) 111—283) zusammengestellt hat, geben Wwel-
terhin viele Fragen auf Schneider suchte die Klärung dieser Fragen AUS der Sıcht
der VO  a i;hm edierten Quästionen voranzubringen. e1SteSs- un: problemgeschicht-
ıch vesehen mussen die Quaestiones ordiınarıae in das letzte Jahrzehnt des
Jahrhunderts eingeordnet werden. Sıe betreften mI1t Schwerpunkt die Auseimnan-
dersetzung mi1t dem abgeschlossenen, schriftlich vorliegenden Werk des Heinrich
VO ent (T s1e nehmen dıe Kontroverse mi1ıt den ‚modern1‘, Gotttfried VOoN

Fontaıunes, Aegıdius VO  3 Rom U: uf un berühren nde auch die Nn  e auf-
tauchenden Ideen des Duns Scotus un Robert Cowton. Für diese zeıtlıche Eın-

der beiden Quästionenwerke lassen sich gute Gründe angeben. Die 1ın
1esem Zeitraum bzw. kurz VOor 1290 bzw. unmittelbar nach 1300 ANgeESETIZIEN

Schriften Suttons (Z:B der Formtraktate, der Quästionen ZU Buch der Meta-
physik des Aristoteles, des Traktates De CcS5C essent19a) finden ın den Vergleichs-
LEXteEN un -lehren der Quaestiones ordınarıa2e ıne mehr der weniger zutreffende
Bestätigung, nıcht dagegen der Liıber propugnatorius D' Sententiarum Duns
Scoti, dıe Impugnatıones CONfiFfra Aegıdium Oomanum un die den Opus-
cula des Thomas von Aquın edierten Traktate. FEıne yeitere kritische Diskussion



384 Literarische Berichte un Anzeıgen
er die Autorschaft Suttons Correctorium „Quare“ War ıcht mehr nötig;diese 1St yesichert. Dagegen ließen sıch ohl Aaus den Quaestiones ordinariae Ver-yleichstexte tür die Echtheit der Streitschrift SCHC Robert Cowton beibringen. Dadiese Schrift CTST nach 132 entstanden seın kann, ware S1C 1m Falle ihrer Authen-tizität e1in willkommenes ZeuZ7N1S des SOgeNannten Spätwerkes VO  3 Sutton, Vondem ın der Forschung oft schr unkritisch gesprochen WIird.

Darstellung der doktrinären Positionen un Probleme
Den umfangreichsten Teil der Eınleitung (S 20—267) wıdmet Schneider der

Suttons 1ım Sanzen Quästio-nenwerk. Hr stellt dıe Schwerpunkte der Diskussio heraus: das Problem derEinheit der (substanzialen) Form, ihrer intensiven Mehrung und Mınderung, dieFrage nach dem Verhältnis VO rat10 un voluntas 1n der Bestimmung der mensch-lichen VWiıllensfreiheit, die Erkenn
Difterenz VO  3 Wesen un: Seın,

barkeit des Substanzialen un! Intelligiblen, diedie Analogia ent1s. Eıne doxographische Beschret-bung der Quästionensammlung hat hne Zweitel Bedeutung. Sıe kann ber VO]Editor weder verlangt noch WwWartet werden. Da das Verständnis einer Disputa-tion immer uch dıie Kenntnis der gegnerischen Posıtion VOTAaUSSETZT, kann auchautf Grund der Edition der Quästion eines einzelnen Partners der Diskussion nıchterbracht werden. Zweckdienlıcher ware CS,theologischen Diskussion aufzuzeigen, iıhren
die Knotenpunkte der philosophisch-zeıtgeschichtlichen Hıntergrund be-euchten un ber die notwendige Literatur intormieren.

Die beiden Kronzeugen für die EditionIhr exXt weılst ebenso W 1e der Von un! Erweıiterun
un sınd englischer Herkunft.

SCH auf zusätzliche Argu-MmMentfe und Verweısstellen auf das Werk des Thomas Aquıin. Veröffentlichungund Verbreitung de Quästionenwerke des Thomas Von Sutton geschahen nıchtden Strcengen Vorschriften der VWerke, deren Herausgabe VO:  » der Universi-tätsbibliothek betreut wurde. BesondBES interessant sınd naturgemäß die erweis-stellen auf die Schriften des Thomas Vvon Aquın, da diese zeıgen wiıe siıch VOr allemdie englische Dominikanertheologie 1n den neunziger Jahren des Jahrhunderts(nach dem Korrektorienstreit iın den
IMNas VO  3

achtziger Jahren) auf dıe oftizielle Lehre desquın festlegte, Lehrabweichungen wurden der Doktrin des‚doctor COIMNMUN15 ausgerichtet.
Suttons Ausführungen über die Kraft und Art der Selbsterkenntnis der eib-eigenen Geistseele veranla{fßte Korrektoren, Zensoren der Lektoren, die WIr leidernıcht kennen, auf die erkenntnistheoretisch
verweısen: th 4727

Grundtexte des Thomas von Aquınun I1 Nur 1n der Hın-wendung den Sınnenbildern ‘ vermag menschliche Intellekt kraft der ihmeigenen Denkformen (,specı1es intelligibiles‘) erkennen. Die Crstgenannte Stelle2A2uUus der theol 5Summa 1n der Edition S App 414 nıcht klar. I3 * SiCuUtPCTI prima Argumenta PC“ S Aargumenta 427 in pede Dieurchgängige Zählung der einzelnen Artikel
War yvebräuchlich Dıie Editiones Paulinae der

artes der Summa theologiae
der englischen Scholastik bezeichnete INan das gveben diese Zählung In

rDUS artıculi als PCS.

Edi:
Be1 der Lage der handschriftlichen Überlieferung kam der kritischention darauf A den ursprünglichere)n ext un dessen Wiırkungsgeschichteerauszuarbeiten. Durch den Verg]eich der weiftfach doppelten Überlieferung(M-O un: A-—B) War CS möglich, der ursprünglıchen Überlieferung, die wohl ihren167 im Merton-College in Oxford hat, auf die Spur kommen. Die Wiırkungs-geschichte muf{fß dem Apparat gelesen werden. Die Textarbeit rdient alle An-erkennung. Von den unvermeidlichen, weniıgen Druckfehlern abgesehen, 1St derText untadelig. Diese gediegene Arbeit zeıgt, daß auch größere Editionsvorhabenvon einzelnen Gelehrten durchgeführt werden können. Programm un Edıitions-grundsätze der durch die Bayer. Akademie der Wıssenschaften heraus egebenenEXIiE AaUS der mittelalterlichen Geisteswelt sollten allerdings vereinheit iıcht Wer-den. Die Reihe könnte damirt Nnur ZeW1Nen.Bochum dl


